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Kölner lledizlnstudenten und -studentinnen
besuchen selt 12 Jahren ein BloJ.oglepraktikum,
in welchem sie eine besondere Form von Hoch-

schulunterrlcht kennenlernen. sie bearbeiten
lndlvlduel.l zu von thnen selbst gewählten Zel-
ten audiovisuelle Unterrichtsprogramme' welche
dle für das Fach erforderlichen Informationen
und auch Versuchsanleltungen enthalten. Die
!'orm des Praktlkums lst ln einen dreljährigen
Modellversuch von Dr. Björn Hoffmannl) und der
Verf. aufgebaut, erprobt und nach Abschluß des

Versuchs fortgefilhrt und lreiterentwickelt
worden. Als Vorblld diente der rAudl-o-Tutorial

Approach to Learning', der von S.N.Postlethwait2)
ln den USA entwickelt worden war.
In dlesem Beitrag möchte lch, unter Betonung
der praktlschen Aspekte, die heutige Unter-
rlchtsform darstellen und von unseren Erfahrun-
gen berichten.

DER AUSSERE RAHMEN

Das Praktikun Lst.ln eigenen Räumen in einer
ehemallgen Baubaracke im zentralen Berelch der
Kölner Unlversltät untergebracht. Den b1s zu
4OO Studenten pro Semester stehen 15 Einzel-
arbeitsplätze und 2 Räume für Klelngruppen-
arbeit zur Verfügung. Dle rBlobaracke' lst
ganzjährlg geöffnet, während der Vorlesungs-
zelt an 66 Stunden pro Woche, 1n den Semester-
ferien etwas wenlger. Die Lernplätze slnd ml.t
je einem l.tikroskop, einem Kassettenrecorder
zun Absplelen von Tonkassetten und einem Video-
Monitor sowle Kopfhörern ausgestattet. Jedem
Platz ist eln Videoplayer zugeordnet, der mit-
hllfe elner Fernbedienung gesteuert brerden
kann.
llaterlallen filr klelne Experlmente und zum

Mikroskopieren sind zentral untergebracht.
Die Studenten holen Eie sich bei Bedarf an
ihren Arbeitsplatz, sofern nicht besondere
ceräte (2.8. Photometer) benutzt werden.
Im Kursraum steht außerdem eine frel zugäng-
liche Handbibliothek mit den wichtigsten Lehr-
büchern zur Verfügung.
Während der öffnungszelten ist ständig ein
Tuto! oder eine Tutorin anwesend, die die
Studenten fachlich und organisatorlsch betreu-
en. A1s Tutoren arbeiten im t{echsel nrit den
beiden PraktikumsLeitern I Biologiestudenten
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PROGRAMMEN IM PRAKTIKUM

höherer semester ttlit je 1/2 gilfskraftstelle.
Der Tutbr hat selnen Platz am Elngang; dort
melden slch die Studenten, wenn sie ein Pro-
grarm bearbelten wollen. Fllr jeden Studenten

rdlrd elne Karteikarte gefilhrt, ln die bearbei-
tete Plogramne, Testate fil! Zeichnungen oder

Versuche und bestandene Tests elngetragen Lter-

deni sie dient als Grundlage für d1e schein-
vergabe.

DI E AUDI OVI SUELLEN PROGRA'III.IE

Den Studenten soll das Lernen dureh mehrkana-

lige Informationsaufnahne srithllfe von Av-Pro-
granmen erleichtert werden. Der unterlichts-
stoff wlrd In abgeschlossenen Ej.nheiten ange-

boten, die inhaltlich aufeinander aufbauen.
Ein solcher rBaustein' besteht aus einem video-
film oder elner BildnaPPe ml.t Tonkassette und

schrlftliciem Begleitrnaterlal, dem skliPtum-

AIle Programme sind Eigenproduktlonen. Sie

wurden z.T. von Biologiestudenten als schrift-
Iiche Hausarbelten im Rahmen der 1. StaatsPrü-
fung filr das Lehrarnt am Gymnasium angefertigt.

Die unterrichtsProgramrne slnd so strukturiert,
daß der Student nach Informationsseguenzen von

tinuten aufgefordert Ltlld, das Band

zu stoppen und Ubungsaufgaben zu bealbeiten.
Diese finden sich zusanmen mlt den Lösungen
irn Skripturn' ebenso die zu jedem Progranm
gehörenden Lernziele, an denen slch der Student
be1 der Bearbeitung orlentleren sol1, eine zu-
sammenfassung, Literaturhinweise und ein Glos-
sar. Neben der theoretischen Information ent-
halten die Programnre Versuchsanleitungen' die
so gestaltet sind, daB die Studenten i.d.Regel
ohne zusätzllche Hinweise durch den Tutor ver-
stehen, lras zu tun lst.
Zu elnigen Programnen gehören l.todelle als zu-
sätzliche Lernhilfen, z.B. ein DNA-Mode11 oder
Herzmodelle, mit deren Hllfe urehrdirnensi.onale
Strukturen enfaBt rrerden können.

Noch eln Wort zu den beiden Av-Systemen:
Dle melsten Studenten arbelten 11eber mit Video-
prograrnrnent sie flnden diese attraktiver als das

Audio-Album, bei dem d1e visuelle Information
auf Papier untergebracht 1st. wie hrir durch Mes-

sung des Lernerfolgs festgestellt haben, ist dre
Lernwlrksamkeit der beiden Systeme jedoch die



-.30 -

glelche.
Das Audto-Album hat mehrere Vorzilge: Anders a1s

bei Video ist die technische Qualltät kein Pro-
blem; es lst flexlbler !n der Handhabung, man

braucht z.B. keine fest lnstalllerten Lernplätze,
und es 1st entschieden kostengilnstiger.
Es versteht slch, daß die Programne von zeit zu

zeit aus wlssenschaftlichen und dldaktischen
Gründen llberarbeitet werden milssen. Teilrevisio-
nen der Videoprogramme haben sich wegen des tech-
nischen Aufwands als recht schwerfällig heraus-
gestellt. Dies hat u.a. dazu geführt' daß wir
rnehrere Programne völlig neu produzlert haben.

Auch im ttinbllck auf Revisionen hat sich das

Audlo-Album als günstig herausgestellt - eine
seite ln einem Ringbuch Iäßt sich schnell aus-
wechseln.
In den letzten Jahren haben wlr die Frage

'Video oder Audio-Albumr vom Programminhalt
her entschieden.

INDIVIDUELLES LERNEN

Unter lndividuellern Lernen verstehen vtir,
daß das Lernen des einzelnen studenten im

MittelPunkt des Unterrlchts steht. Die Be-

arbeitung eiires AV-Programms soll dazu füh-
ren, daß d1e zu einem Thema gehörende fnfor-
mation als E i n h ej. t vom Studenten aufge-
nonmen und verarbeltet wlrd. Dabei kann der
einzelne Student selne Lernaktivitäten bis
zu einem ge\tissen Grad selbst steuern:

- Er bestinmt den @!3p94, zu dem er ein
Progranrn bearbej.ten will - eine Möglichkeit
der Indlviduallsierung, die gegenilber dem

festen Zeitkorsett herkörunllcher Lehrver-
anstaltungen elne Rarltät darstellt- Die

frele Zeitwahl führt häuf19 dazu, daß dann,

wenn ln anderen Fächern Klausuren geschrie-
ben werden, unsere R:irme relativ leer sind,
nährend in den Semesterferlen oft a1le
Plätze gleichzeitig besetzt sind.

- Der Student bestinmt ebenfalls Lernlg
und Lernintensit:it: 8r kann jederzeit den

vom Progralun vorgegebenen Informationsfluß
nithilfe der Stoptaste unterbrechen' nicht
nur, um Übungsaufgaben zu lösen, sondern

auch, un einen Programmtell zu wiederholen
oder einfach für eine Pause.

Das unterschiedliche LerntemPo drückt sich
in einer breiten streuung der Bearbeitungs-
zeiten aus, die bei den meisten Programmen

zwischen etwa 1r5 und 3 Stunden liegen.

- In gewissem Umfang bestiNnt der Student auch

dlie Lerni,nhalte selbst: nur 17 der z.zt. 27

verfllgbaren Programme sind sog. Pfl.ichtPro-
granune, die ilbrigen mtlssen nlcht bearbeltet
werden. It{lt dleser Wahlnögltchkelt sollen
unterschledllche Vorkenntnlsse der Studen-

ten berilckslchtj.gt werden.

- Der Student bestimnt, ob und wann er
Beratung wünscht, d.h. er geht von sich aus

auf den Tutor zu, dieser drängt sich thm

nicht auf.

ÜgEnpnÜruna UND SICHERUNG DES LERNERFOLGS

Die !!ögllchkeiten der indlviduellen Steuerung
des Lernens sind von Anfang an von den Studen-

ten unter großer Zustitnmung genutzt worden.

Ein Teil der Studenten scheint jedoch von die-
sem Spielraum ilberfordert zu sein, e.!n anderer
Teil wiederum neigt dazu, ihn als unverbindli-
ches Angebot mißzuverstehen. Di,es hat uns dazu

bewogen, zur Slcherung des Lernerfolgs steuern-
de El.emente einzuftlhren, die den Studenten hel-
fen sol.Ien, mit dem Angebot sinnvoll umzugehen.

- Das Praktikum muß lnnerhalb von maximal 2

Semestern abgeschlossen lterden. Damlt soII
der Tendenz vorgebeugt werden, die Bearbel-
tung der Programne zeitlich so auseinander-
fallen zu lassen, daß am Ende der zusammen-

hang verloren geht.

- Es dtirfen nicht mehr als 2 Progranme plo Tag

bealbeitet werden. Damit soll eine tlberforde-
rung durch zuviel Informatlon vermieden wer-
den.

- Der Erfolg der praktischen Ubungsanteile
wlrd bereits während der Bearbeitung eines
Programns sichergestellt: Der Student muß

dem Tutor seine Versuchsergebnisse vorführen
und seine Zeichnungen zeigen, während das be-

treffende Präparat noch unter dem Mikroskop
liegt. Auf diese Weise können Fehler sofort
besprochen und korriglert rrerden.

- Die theoretischen Kenntnisse werden durch
2 Zwischentests ilberprüft. Der Sinn dieser
Zwischentests besteht darin, dem Studenten
frühzeitig (nicht erst am Ende des Prakti-
kuns ! ) eine Rückmeldung über seinen Lern-
elfo1g zu geben, damit er ggf. selnen Ar-
beitsstj-l ändern kann.
Diese Tests sind an bestitnmten Stellen der
Progranmabfolge vorgesehen. Es gibt keine
festen Termine, sondern jeder Student komnt
dann zurn Test, rrenn er meint ihn bestehen
zu können.
Die Testaufgaben werden am Mlkrocomputer
geIöst. Es handelt sich dabei um Multiple-



choice-Aufgaben und um Fragen, dle rnit Be-
grlffen beantirortet werden milssen. Um dem
rVerlust der Sprache' bei Medlzinstudenten
entgegenzurirken, muß zusätzllch eln Text
zu elnem vorgegebenen Thema verfagt werden.

Dle Testergebnlsse erfährt der Student am

!{lkrocomputer unmlttelbar, das Ergebnis der
schllft1lctren Aufgabe Lrird bis zum nächsten
Tag begutachtet.
Ist der Test bestanden, kann der Student
mit der Prograrunbearbeitung fortfahren;
llegt das Ergebnis unter 60 t, darf er dies
nicht. In einem solchen Fall findet mit
einem der Praktlkurnsleiter elne Rücksprache
statt, in der der Test 1m einzelnen durch-
gesprochen erlrd. Dabei wlrd gemeinsam zu
klären versucht, welche Grilnde zum Nlcht-
Bestehen geftihrt haben. Denn die Feststel-
lung "nicht genug gelelnt,, ist ln ihrer Un-
differenziertheit wenlg hllfreich. Zutref-
fendere Ursachen sind z.B.
- Uberschätzung der eigenen vorkenntnisse
- fehlende oder falsche elgene Kriterien
- unzureichende Eigenkontrolle
- Schwierigkelten lm Umgang mit der Fachsprache
- mangelnde Fähigkeit, Inaturwlssenschaftlich'

zu denken.
In den meisten Fällen hilft das Gespräch zu-
mindest sovrelt, daß der Student elnen t{ieder-
holungstest besteht. Bei Fehlern ln der schrift-
lichen Aufgabe muß entweder eine Korrektur an-
gefertigt werden, oder es ftndet ebenfalls ein
cespräch statt.
In seltenen FäIlen lst auch der zrdeite Versuch
erfolglos - ein Signal, das elne verstärkte
Hllfestellung auslöst. Björn Hoffmann ninmt slch
dieser Studenten in elner Folge von intensiven
Einzelgesprächen an, 1n denen fachllche Defizite
gründlich aufgearbeitet r.rerden, so daß auch die-
se Studenten schl.ieß1ich zum Erfolg geftlhrt erer-
den.

Arn Ende des Praktikurns steht ein Abschlu8test
mit Fragentypen nach dem lrluster der ärztlichen
Vorprüfung, jedoch ohne Prüfungscharakter. Der
Test dlent nur der Eigenkontrolle und gibt so-
mit den Studenten einen Hlnweis auf thre eigene
Verantsrortung irn Studiurn.

DIE ROLLE DES TUTORS

Der Tutor wurde bereits mehrfach erwähnt, ich
möchte seine Bedeutung für u.nsere Unterrlchts-
forn jedoch noch einmal gesondert herausstellen.
Prlnzipiell können Av-Progranune auch ohne Tutor
bearbeitet werden, z.B. in einer Mediothek, Iro
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sle elne den Btichern elner Bibllothek vergleich-
bare I'unktion haben. Hlerftlr slnd besonders
Proglamlne mlt rein theoretischem Inhalt geelgnet
(dies träfe auch auf einlge unserer Programme

zu) .

In unserem Praktlkun mit selnen vlelfältigen
Aktivitäten könnten wlr allein aus organisa-
tolischen Gründen auf elnen Tutor nicht ver-
zichten. Die Studenten brauchen aber auch

einen Ansprechpartner. Der Tutor hllft thnen
bei lndlviduellen Schwlerlgkeiten, die rröhrend
der Programnbearbeltung auftreten können, ob

es sich nun um praktlsche Probl,eme oder um

theoretische Fragestellungen handelt.
Andererseits vergibt der Tutor Testate ftir
praktische Lelstungen, womj.t ihm eine kontrol-
lierende Funktion zufäIlt. Daraus könnten sich
Konflikte lm Umgang zwischen Studenten und
Tutor ergeben.
Wir neinen, es sel uns gelungen, diese wei!-
gehend zu vermeiden, lndem nir uns bewußt um

eine freundl-iche, entspannte Atmosphäre bemü-

hen und d1e Helferrolle des Tutors betonen.

Wir wollen damit zusätzlich erreJ.chen, daß die
Studenten gern lns Praktikum kolunen, daß sie
den Zeltpunkt nach threm elgenen Stundenplan
und nlcht nach dem der Tutoren in Praktikum
auswählen.

REAKTIONEN DER STUDENTEN

Von Beginn an lrar dle Unterrlchtsform bei den

Studenten sehr beliebt, und sie ist es lnuner

noch. Dies haben wir durch spontane mündliche
und schriftliche Äußerungen erfahren, aber
auch wiederholt bel. systematischen Befragunger.
'Freie Zeitwahl' r'Lernen mit Av-Programmen',
'Gute Arbeitsatmosphärer 'r.rurden in dieser Rei-
henfolge als Gründe genannt.
Einen Hinweis llefert auch die Bearbeitungs-
häufigkeit von Progranunen, die nlcht zurn

Pflichtpensum gehören, und deren Inhalt von
uns nicht 1n einern Test geprüft wird. Eine
Auszählung in elnem früheren Semester erbrach-
te eine durchschnittllche Bearbeitunqsfrequenz
von 70 S.

KEINE PROBLEME ?

Ich möchte nlcht verschweigen, daß diese
Unterrichtsform auch thre spezielLen probl-eme

bereitet. So lst es z.B. nicht leicht, gure
Experimente zu finden, die sich in die Organi-
satlonsstruktur einbauen lassen. Fixler- und
Tlefkühltechnik helfen zwar dabei, letztlj.ch
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sind jedoch dle llögllchkeiten begrenzt, da das

Versuchsrnaterial Jederzelt verfügbar sein muB'

Wir sehen noch rnanche Verbesserungsnögllchkei-
ten, besonders bei der lnhaltlichen Gestaltung

der Progratnme und bel der technischen Qualj'tät'
Nach inzwischen langjährlger Erfahrung läßt
sich jedoch sagen, daß die Unterrichtsform
slch für Lehrende und Lernende beltährt hat'

1 ) Hoffr".rrr,B,, Eickhoff ,F. :
Indlviduelles Lernen mit audiovisuellen
Programmen. Hochschuldidaktische Materialien
AHD ltamburg 1977

2)Postlethwalt,s.N. et al:
The Audio-Tutorial Approach to Learning'
Burgess Publishlng Cönpany, Ltinneapolis'1972

Dipl. Biol. F. Eickhoff

Biologie fur Mediziner, Universitöt Köln

Alberlus-Mognus-Plotz, D-5000 Kuln 4l

53


